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Die moderne Arbeitswelt SeIZ UNs ständig unfter Druck Wiır fühlen miı1t
Arbeit überlastet haben eine Zeit mehr, uns auf höhere VWerte besinnen
Wir leiden unter diesem Zustand und doch uns den Anforderun-
SCn der modernen Arbeitswelt wieder aNDASSCH INUsSsSenN Wer
heute nicht bereit ıst eLwWwAaS schaffen, machen, planen miıt
Wort aktıven ‚„Kinsatz stehen, der könnte leicht als tatenlos un:
&S  &y cvelten Wer SCLNE Arbeit aqals leicht und mühelos bezeichnen wollte, ber
den würde INa  > sich sıttlich entrusten. Wer schließlich durch SC1NC Arbeit
keinen materiellen Nutzen für sich oder die Gemeinschaft einbringt, valt als
lebensuntüchtig, qals Niete un! JTagedieb.

Da alles steht ı größtem Gegensatz Muße Denn Muße ist Zeıt der
Sehnsucht un Besinnung; 1sSt freies Spiel der Kräfte und ıst schließlich
gleichnishafte Krfüllung des menschlichen Verlangens ach Glück un 5222
borgenheit. In Mußestunden sollten WITr den Sinn UuUNsScCreS Daseins nıcht
erkennen, sondern erfahren. Da sollten ZU  —_ 1“L1lNeren Gewißheit kommen,
dafß uNnsere Sehnsucht ach Unendlichkeit un das Verlangen ach Gebor-
genheit ı Geheimnis eine Illusion sıind ber die äußeren Bedingungen
der modernen Arbeitswelt und die arbeitswütige Haltung des modernen
Menschen scheinen unmöglich machen, Zeit und uhe solcher Muße
aufzubringen,
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Derwandelte äußere bedingungen der Mufßse

Spannungsunterschied zwischen Arbeitszeit und Kreizeit
Unsere Arbeitswelt 1st gepräagt durch die Technisierung In untechnislier-

ter Arbeitswelt konnte der einzelne SC Arbeitstempo leichter selbst be-
süimmen Wer sich allerdings durch schwerste Arbeit M1UrTr käreglichen Lohn
verdiente, wWwWar nıcht glücklich dran Oft Wäar 6s aber dann die Art der Ar-
beit selbst, die den Menschen Besinnung führte. Der Landwirt erlebte
die Abhängigkeit VO den Naturkräften. Der moderne Mensch dagegen ist
nıcht mehr gewohnt, auf das W achsen der Krüchte Arbeit warten.
Wo erleht noch die Abhängigkeit SC1NeEeTr Arbeit VO:  e} unberechenbaren
Mächten? Die Art der Arbeit und das Arbeitstempo der untechnisierten Ar-
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beitswelt entsprach vorwiegend dem natürlichen KRhythmus des einzelnen
aASCS, der Jahreszeiten und dem des menschlichen Organismus. Infolgedes-

SC I] Wäar InNan bei der Arbeit nicht übermäßig körperlich und seelisch
gespannt So erwartete na die eıt ach FE  er Arbeit nicht bewußt als
„Ireie eıt Man bedurfte der freien Zeit WENISET, weil E1NCeCIL die Arbeit
nıcht total mıt Beschlae belerte

Das edürfnis ach Freizeit der modernen Arbeitswelt LSt nicht durch
länvere Arbeitszeit entstanden früher hat 100008  - länger gearbeitet SsSON-

dern durch die intensıve Anspannung und Konzentration autf den emse1t1gen
Arbeitsprozeß, den der einzelne nunmehr eingespannt ist. cht Stunden
hintereinander intens1v = relativ eintönıge Arbeıit leisten, strengt Leib
un Seele mehr all, qls sechzehn Stunden gemächlich und abwechslungsreich

arbeiten Gerade der psychische Druck der durch die Normierunge der
Arbeitszeit durch die Festsetzung des Arbeitspensums, durch die ausgeklü-
gelte Kontrolle der Arbeitsweise entsteht steigert die Anspannung un for-
ert Kntspannung der Kreizeit Viele Menschen 1ssen mıiıt ihrer Ireien
Zeit deshalb nıchts anzufangen, weil S16 leiblich abgespannt und seelisch

müde SIN  d sich och höheren Interessen widmen können FHFast
automatisch NE1SCH sS1C darum Arten der tspannung, die O09-

lichst WENL  o enk- und Willensanstrengung erfordern bildhafter
Abwechslung un Entgegennahme bereits fertig präaparıerter Ver-
gnügungsmittel die sS1C ohne viel EISCHNC Initiative konsumieren können

Erholunge als notwendige Vorübung ZU Muße

Ist der Mensch der modernen Arbeitswelt leiblich und seelisch überhaupt
noch imstande ach der 1N1e)|  V Arbeitsanspannung unmittelbar ZUrC Mulse
überzugehen ? Der größere Gegensatz zwischen Anspannung während der
Arbeit un Erschlafifung der Freizeit macht den eısten unmöglich
sich ohne C1LNEeIL Übergang der Mulse hinzugeben Zwischen Arbeitszeit und
Mufsie mul 3180 leibliche und seelische Erholung einvgeschaltet werden
könnte Tf der freie Samstag dieser notwendigen leibseelischen Erholung
dienen, Sonntag tatsächlich eıt und Kraft ZU Besinnung, ZU  — 1INNeE-

1  en und äußeren Heier haben Da höheren Bestimmung
willen Muße verpflichtet sind 1st die Erholung aqals Vorübune Muilse
unentbehrlich Dazu gehören gesunde Körperpflege ästhetische W ohnungs-
gestaltung, geselliges Beisammenseln, MEIMSAMILES Spiel us  z Die fertig
dargebotenen Vergnügungs und Entspannungsmittel außerhal des Heimes
und Radio und Fernsehen Heim verleiten sechr oft ZU Vernachlässigung
deı prıvaten Erholung Erzieht all sich nıicht prıvater Erholung e19C-

116  _ Heim und EISCHCL Regie, dann wird auch das Bedürfnis ach
Besinnung und ach echter geistseelischer Geborgenheit LINIMELIL wieder 6I -

stickt Man bleibt unzufrieden und ıst ständig auf der Elucht VOLr dem Sinn
des Lebens lauter üdigkeit
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Das Hobby als Vorübung ZUuU Muße

Neben der gegensätzlichen Spannung zwischen Arbeitszeit un Freizeit 1st
auch die Art der modernen Arbeit selbst welıterer Grund Z Erschwernis
der Mußlßße Durchweer ıst der einzelne organısıerten Arbeitsprozefs darauf
angeWI1LESCH, sSC1INC Arbeit als Teilfunktion verrichten Er eistet 5 Ar-
heit qals = umschriebenen Ausschnitt Arbeitsprozefß Darum erlebt

selten die Freude ber e1Ne selbständirye und schöpferische Leistung
[)as wirkt ähmend auf die e19%eNC Initiative, un das Interesse größeren
Zusammenhängen stumpft ah Man erledigt SC Arbeitspensum, eld
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verdienen und sich dann eLwa leisten können, wäas VO  —; der Arbeit abh-
lenkt Ablenkung ıst och nicht Mufße

Mufse 1STt Nnu  j ort möglich EISENCS schöpferisches Interesse oder
nı Interesse für schöpferische Tätigkeit anderer geweckt wird Denn
Muße als freies Spiel der Kräfte erfordert Wachheit des (Seistes für DBetäti-
SunsScH, die ber den Sach- un weckbereich der Arbeit hinaus-
gehen Weil die moderne Arbeitsweise den Interessenhorizon einschränkt,
mul also auch 1er e1ine Brücke ZUFLFC Mulße geschlagen werden durch bewußte
Weckung zweckfreien Interesses, Z der orm des Hobby Neben der
Erholung 1St das Hobby, die Lieblingsbeschäftigung, heute5 noLwen-

dige Vorübung ZUT Muße Beim Hobby betätigt mäa. sich nicht des Nut-
ZeUS willen, sondern einfach deshalb weil 6S Spals macht weil Freude
macht mna dabei auch nebenher Nutzen herausspringen

Krholung ıun Hobby sıind och nicht Muße; sind aber heute notwendig,
Muße ermöglichen, JeHC Ruhe der Besinnung und der zweck-

Ireien betätigung vorzubereiten, die uns den Sinn des Lebens tiefer erfiassen
und konkret erfahren äßt

II Ernüchtertes Lebensgefühl
Nicht NUur die Arbeit der modernen Welt, sondern auch das Leben

technisierter Welt prägt das Verhalten Welt und das Lebensgefühl des
Menschen umn.

Außenweltzuwendung
Alle UNsere inne INUSSCH sich der technisierten Welt auf äaußere Vor-

und Erlebnisse stark konzentrieren Wir lauschen nicht mehr dem
Gezwitscher der Vövel und dem Rauschen der Bäume, sondern werden mıt
technischen Geräuschen überflutet Radio, Motorrad Auto, Flugzeug,
Schreibmaschine, Diktaphon us  < Die Schönheiten der Natur und die Waol-
ken es Himmels können WITL nıcht träumend betrachten. Denn WILr
auf die Verkehrsregeln un Verkehrszeichen achten, mehr ück-
sicht nehmen und größere Vorsicht ben. Ständig werden SCZWUNSECH,
uUns auf CcUue€e äußere Vorgänge und Erlebnisse konzentrieren haben
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wWIr weder eıt och Kraft och Lust, Erlebtes CISCNECT Besinnung tieftfer
verarbeiten. Die moderne Lebenswelt unterbindet weitgehend die besinn-

lıche Verarbeitung der Eindrücke und Erlebnisse.

Entwurzeltes Naturerleben

In einer untechnisierten Welt erlebte der Mensch auch der christliche
sich selbst qls eın Stück des Naturkosmos Er fühlte sich naturverbunden In
den Naturkräften sah entweder dämonische oder zauberische W esen
Werk oder erlebte die Schönheiten der Welt miıt romantischen Gefühlen,
mıiıt mehr emütstiefe Der moöderne Mensch hat die Welt nüchtern sehen
und erleben gelernt. Er durchforscht S16 und nımmt iıhr den dämoni-
schen und zauberischen Charakter. Er zerlegt S16 ihre Bestandteile, ent-
deckt bisher unbekannte Eigenschaften, die dem Menschen gestatten, sich
selbst AUS diesen Entdeckungen tiefer begreifen und eCUut* Lebensmöglich-
keiten schaffen.

Mit dieser Ernüchterung des Naturerlebens gelingt 6$s uns nicht mehr, die
Welt qals unmittelbare Oflfenbarung der Herrlichkeit (GSottes sehen. Der
moderne Mensch, der durch die Praxis des Lebens einschneidend ZU  bn Kr-
nüchteruneg des Natiurerlebens geführt wurde, kannnı der materiellen Natur
wedeı C1L1NeN selbständigen Sinn entdecken och die unmittelbare Nähe (sot-
fes beu undern Denn alles, w as ihm die moderne Wissenschaft un Fechnik
V OIl dieser Welt bezeugen, ı1st ständig u  — z Offenbarung: des Menschen
selbst; zeigt ihm ı NEU, W as GEr selbst ıst und wWwWas kann; bringt ihn ı
bisher unbekannte Versuchungen ZU Mißbrauch der Naturkräfte:, gibt 180
Zeugnis für des Menschen Macht un OÖhnmakcht.

Die Außenweltzuwendung uUuNsSCTITeEeTr Sinne un die Ernüchterung des Natur-
erlebens scheinen somıit auch die Gefühlsbereitschaft ZU  — Mufse beseiti-
SCcHh die Bereitschalt ä schöpferischer Verarbeitung der Erlebnisse und die
(Gemütstiefe; die rüher durch das Naturerleben angesprochen wurde

TIT Ernüchtertes Weltverständnis

Die Außenweltzuwendung hat aber och tiefergehende Folgen für den
heutigen Menschen. Er verliert dadurch die notwendige Ruhe un eıt ZUT

Besinnung qauf das Wesentliche un den Blicek fürs Ganze. Die ständige Er-
welıterune? des Wissens hat ecue Bereiche erschlossen Die Vielfalt des Kr-
ebten un Erlernenden steırert sich unübersehbar Die (;esamtschau des
Lebe rnı zurück VOL der Notwendiekeit sich spezielle Kenntnisse 1Ur
1NeEN bestimmten Beruf und für Ausschnitt AUS dem Arbeitsprozeß
aNzZUECICNECN, amıt Inan überhaupt och konkurrenzfähig den irdischen Be-
ruf ertüllen kann Infolgedessen Irrt das ernüchterte Lebensgefühl Rand
1Nes bodenlos anmutenden Abgrunds
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Muße verwandelter Welt

Neues Lebensgefühl Streit miıt überholten Vorstellungen
Diese Beschränkung der Sicht wird mehr als Störung un Ahfall

empfunden, JC mehr WIr och der Überzeugune sınd da{( die überlieferten
Vorstellungen un Gewohnheiten CcINer nichttechnisierten Welt unbedingt
beibehalten werden müßten, WC. der Mensch nicht Onfer der Walt-AT N E A n a anl
verwandlung werden soll Nur 5 geistige/ Umstellung gegenüber der tech-
nisıerten Welt und ihrer Bedeutune für den Menschen könnte das Dilemma
hbeseıtigen. rst wenNnn uUuns gelingt die moderne Arbeitswelt ihrer We-
sensbezogenheit ZU Menschen 010| sichten, erst annn wird sich für ul

auch die Weltveränderune CiLNemM Lichte ze1gen können Unser —

nüchtertes Lebenscvefühl LST hier bereits den ancvelernten Vorstellungen VOT -

ausgeeillt Wir bejahen praktisch un gefühlsmäßig die Krrungen-
schaften der Technik. Dennoch steckt uns das geheime oder Sar offen
ausgesprochene Vorurteil, aqals ob muıt der wissenschaftlichen Durchforschung
und Technisierung 1 die menschliche VWelt Verschlechterung, Ja Abfall voRhn

der Gottesordnung gebracht worden arce©, rst der ut wahrheitsgemä-
Ber Welterkenntnis bietet. eCue Möglichkeiten der Weltbewältigung VO

Geiste her Diese Möglichkeiten können NUu ort ergriffen werden,
VOonNn her die Welt gebraucht bzw. mißbraucht wird nämlich VO Men-
schen her Der Mensch selbst ufß also iı dieser verwirrenden Vielfalt I110+-

derner eränderungen sich selbst wlederfinden, mu ß lernen, ecin Verhält-
[115 ZUTFTFC Welt 191 sehen, SC Verhältnis A (Gott tiefer erfassen u  =

schließlich VO dieser vertieften Welt- und Selbsterkenntnis her C 1 jJängst
verändertes Lebensgefühl Einklane brinvgen MIit geistıgen Ord-

die über rFeLiNne Nützlichkeitserwägungen hinausweist
Wir sollten uUNns VoO der Vielfalt der Einzelerkenntnisse nicht VCLrWITTEIR

lassen Denn w a4s sich Erkenntnissen den Scheuern der modernen Wis-
senschaft un Technik befindet wirkt LU deshalb verwirrend und belastend
weil der Mensch selbst sich zweifacher VW eise isoliert fühlt Isoliert VOLL

Ner Welt die sich u05 ihren iUıMMaAanenten Kräften VO  —x ihm lösen scheint
und ihrer Eigenvesetzlichkeit den Menschen /Ä ihrem Sklaven machen
droht: isoliert aber auch VO  - (sott dessen spürbare Macht un göttliche
Herrschaft sich VO Menschen zurückzuziehen scheinen, da{fß sich qals
e1IN einzelner, CHISAMENT, VO Gott nicht geliebter eil Massenvesell-
schalt vorkommt der, Angst erfüllt dem Zufall ausgeliefert 1st

Uniromme Ernüchterung?
Das Umdenken des Menschen bezug auf die veränderte VWelt ist ar

praktisch, aber nicht gelstig vollzogen. Die praktisch aufgezwungene Um-
stellung äßt überlieferte Vorstellungen auch ı Bereich des christlichen
Glaubens aqals überholt erscheinen S0 War früher selbstverständlich dafs
deı Mensch selbst Stück des Naturkosmos., Ja, die höchste Spitze der
eriell bedineten Naturpyramide SsC1 Dem entsprach die philosophische und



theologische Auffässunä‚ da{fßs der Weltkosmos äuch ohne den Menschen eiıne
Art objektiver Offenbarung der Herrlichkeit Gottes darstelle, also eine
sich iınnvolle Ordnung. Man sah ihr das Sichtbarwerden der göttlichen
Einfachheit der unübersehbaren Mannigfaltigkeit der Naturkräfte und
Naturschönheiten. Der moderne Mensch kann beide Auffassungen nıicht
mehr mıiıt seinem Gefühl und seiner Lebenspraxis vereinbaren. Er betrachtet
die Welt weder mıiıt romantischer Scheu och mıt pantheisierender
anwandlung. Der moderne Mensch erlebt sich nıcht selbst DU als e1IN Stück
der Natur, sondern ist durch seine forschende un!: technisierende Tätigkeit
durchaus gewillt, sich auch ZU. Beherrscher der Natur aufzuschwingen.

Eine allzu ängstliche Frömmigkeit könnte darin titanenhaften Stolz und
Überheblichkeit sehen. ber die Wahrheit und Nüchternheit einer besseren
W elterkenntnis wird dadurch nicht mehr Frage gestellt. Das moderne
Lebensgefühl ist aller traditionsbejahenden Frömmigkeit ZU Trotz
Ausdruck grölßeerer Wahrheit: der Wahrheit nämlich, dafß der Mensch nicht

ZUT Welt gehört; da{fß der Mensch nicht NUur eın Stück des Naturkosmos
ist sondern: daß weıt mehr die Welt ZuUum Menschen gehört, und da{fß der
Naturkosmos e1in Stück des Menschen ist. Die materielle Welt ist notwendi-
CS Zubehör ZU stoffgebundenen Geistexistenz des Menschen. Die ZUu Men-
schen gehörende Welt ist tatsächlich reales Sinnbild für den sich entfalten-
den Geist des Menschen; vermittels dieser Welt lernt sich schrittweise
selbst verstehen und sucht ach einer ntwort für die Sinnfrage seiner MX1-
CNZ. Die gleiche sinnbildhafte Welt ıst für den Menschen auch Mittel ZUr

Erhaltung un: Entfaltung SeINET biologisch bedingten Existenz. Es ist dem
modernen Menschen Selbstverständlichkeit geworden, da{fß alle Na-
turkräfte auch die organischen der Pflanzen- und Tierwelt den
Dienst Menschenleben stellen darf und soll Nicht 1LUFr die moderne Me-
dizın, sondern auch die moderne Wirtschaftsentwicklung und die muıt der
JLechnisierung verbundene andlung und Ernüchterung des Naturerlebens
hat dieses moderne Weltverständnis herbeigeführt. Daß die Welt auch da-
durch den Dienst des Menschen gestellt werden darf, daß S16 verändert,
umgestaltet Zwecken des Alltags, der Z/ivilisation, der Kultur, ja auch der
Sittlichkeit und Religion, das zeigt, W1€e er die gesamte Welt als verfügbares
Zeug, als brauchbares Werkzeug ZU Kntfaltung seiner STEeTSs unfertigen Eix1-
stenzweise betrachtet.

Eine Menschenwelt, die durch die Praxis des Lebens einschneidend ZUE

Ernüchterung der Weltbetrachtung geführt wurde, kann ıcht mehr ach-
vollziehen, da{fß dieser materielle Naturkosmos eLwWwAas sich Sinnvolles Sse1in
soll ohne den Wesensbezug ZU Menschen. annn darin nicht
mehr unmıittelbar eine Offenbarung der Herrlichkeit (sottes erblicken. Denn
alles, w ds ihm die moderne Wissenschaft und Technik VO  an dieser Welt he-
ZCeUST, ist ständig L1UT eine Offenbarung der beschränkten Herrlichkeit des
Menschen. HKıs verhilft Erkenntnis seines Wesens und seiner Macht
und führt ihn die Grenzen seiner Ohnmacht.
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Denn ch cher!

Ist dieses moderne Weltverständnis efwa unchristlich? Ks Ist Wahrheit
christlicher als die Auffassung, dafß der Naturkosmos £e1iNe UOffenbarung Got-
tes C] Unmittelbar vceben die Naturkräfte dem Menschen 19808  — Kunde Von

SPeiINeETr eifeNen menschlichen Existenz Ohne den Menschen War die mate-
rielle Schöpfung sinnlos Sie würde nichts offenbaren ohne den Menschen
enn ohne ih: WAarece kein Wesen da, das diese OUffenbarung entgegennehmen
Irönnte hne den erkennenden Menschen würden die materiellen Natur-
kräfte e1LNn sinnloses Spiel blinder Gewalten bleiben hne ih loben S16 nicht
(sott Denn CS fehlt ihnen der Geist und die Liebe ZU Wahrheit und
KFreude rst der forschende und iebende Mensch entdeckt ihre Vielfalt und
Schönheit als Zeugnis und abe des Schöpfers Selbst dafür bliebe blind

Cr sich nicht selbst alg Geschöpf (Gottes besreifen würde und Gott
als Herrn dienen bereit E OÖffenbarung der Herrlichkeit
(Gottes ist die materielle Schöpfung 19808  bn mittelbar; das heißt 190048  — dadurch
dafß der erkennende und anerkennende Mensch beoreift und © 16 den
D)ienst der Selbstentfaltung Wesens stellt Nicht der beliebige, sSOI1-

dern der richtige Gebrauch der materiellen Welt führt diese ihrem etzten
Sinn entigegen Der Mensch selbst ı1st Urbild und Sinnziel der ihm voehö-
renden Welt Er ist qals einzelner mehr wert als der SaNzZ-E Kosmos der mate-
mellen Natur Was 1St christlicher als diese Weltbewertung?

Das ernüchterte Weltverständnis des modernen Menschen entspricht q 10
e1t mehr der christlichen Betrachtunge der Welt uch Christus hat die —

terielle Welt als Sinnbild qals Lebensmittel alg Werkzeug für den Men-
schen gewerte das menschliche Leben Alitag und für die übernatür-
liche Wirklichkeit Bereich der Gnade

Weltangst!
Dennoch versteht der moderne Mensch nicht ZuUum göttlichen Ursprung

dieser Welt hindurchzuschauen W arum erlebt sıch selbst als isolier-
LeSs Wesen innerhalb dieser Welt? Warum hat Anovst VOT den Kräften der
Natur, obwohl S16 miıt SCINECIN wissenschalitlichen Formeln fast his ihre
etzten Bestandteile zerlegen vermag Der Grund für diese Verlorenheit
innerhalbdes ernüchterten Welterlebens ist das Bewulßlstsein der Isolierung
Von Gott Solanve der Mensch blind für sSCc1NE CISENE Wesensstruktur
NUur auf die Welt selbst schaut versteht sich selbst nicht mehr Erst WEn
er wleder bei sich einkehrt nıcht dadurch daß siıch VO. der Welt ah-
kehrt sondern da{(ß MIt ihrer Hilfe EISCHECN Ursprung zurück-
lindet dann wird der Mensch SC11NE Isolierung VO (Gott überwinden
und die Angst VOTLT dem Mißbrauch der Naturkräfte bewältigen ernen

Doch sich selbst wıeder als relig1öse Person qlg Geschöpf CLGF personalen
Macht verstehen, dafür reicht theoretische Erkenntnis nıcht aus Dazu
bedarf nicht theoretischer Umkehr philosophischer Natur Nein, hier
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annn 5 praktisch geübte Haltung ZU Heile führen JENC Haltung,
die den Sinn des Daseins konkret erfahren lernt Gleichnissen religiöser
Sinngebung Das WAare aber Muße moderner Gestalt Muße Aaus CiINer

Haltung ZU Welt und Sinnerund des Menschen

Mußefeindliche Haltungen
W arum gelingt die Befreiune VO der ast der modernen Arbeitswelt nicht

trotz Arbeitszeitverkürzunege und sozialer Organisation Weil die verwandelte
Welt VO Menschen sinnentleert gebraucht wird Die Einstellung ZUr Arbeit
die materlalistische Lebenspraxis, der PUr€ Erfoleshunger verhindern CS,
dafß die moderne Arbeitswelt dem wahren Glück der Menschheit dient

Sinnentleertes Arbeitsethos
Die ernüchterte Vorstellung VO der Welt qals Sinnbild Lebensmittel und

Werkzeue des Menschen 1STt Schritt größerer Wahrheit und Echtheit
Falsch un entwürdiesend 1st DUr die Haltunege des Mißbrauches der Welt
TeIN egolistischen Zwecken des Ersatzglückes Auvenblicksgvenufs und
unersättlichen Machtrausch Die Welt sollte für den Menschen 6c1M Xlittel
ZU ernsten Spiel VOLr (Gott C aqlso wahrlich nicht mehr als eben NUTL

Spielzeug ZU  — wahren Freude un Begylückung Anstatt bei der Arbeit VOTL

(Gott ernsthaft spielen un den SanNnzeCnh Ernst der Arbeit innvoll ZUu C=
stalten, beschränkt sich der arbeitswütige moderne Mensch auf die Beschäft-

Aun  to]  A muit dem Spielzeug allein Er beachtet nicht den absoluten Spielpart-
Ner der ihm das Splelzeug der materiellen Welt ZU  —_ Verfügung stellte Kr
spielt nıcht bewußt VOTLF Gott dafs iıhm auch nıcht das Glück der liebenden
Gegenwart (Gottes geschenkt wird S0 1STt a || Sehnsucht nach Unend-
lichkeit ständiger Enttäuschung und Verzweiflung nahe. Und SC Verlangen
nach Geborgenheit 1 Geheimnis wird durch kurzfristige (;enüsse un prik-
kelnde Abenteuerel. erbärmlich abgefüttert.

Die Spannung des ernsten Lebensspiels, ı der sich der Mensch nach ahso-
Iuter Unendlichkeit und WIOCLIL Geborgenheit Geheimnis der Luebe sehnt
wird ZUT spannenden Hetze die Produktion, den Verbrauch und Genuß
VO  e Spielzeug Die Produktion VO Lebensmiuitteln un Gebrauchseütern
wird muit Ernst und Faszination betrieben, die den modernen
Menschen CLHNCIHN Arbeitstier aus Besessenheit machen droht Kr IST he-

VO  — der Spannung des sich steigernden Lebensstandards, der Wırt-
schaftskonjunktur der Verkehrsbewältigung us  < Mit welchem Ernst sıtzt
der moderne Erwachsene Motoriısııerten Spielzeug und rast damıt

SC1INEIN Berufs- und Arbeitsplatz, ort MI1 derselben Intensität der
Krzeugung Spielzeugwaren teilzunehmen Mit oleichem Ernst ddiert

Zahlen, konstruiert Entwürfe für eue Möcglichkeiten massenhafter
Produktion VO|  en Waren, die wahrlich nıchts anderes siınd als zerbrechliches
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Muße i1verwandelterWelt

Zeu  5° miıt dem der Mensch Gewinn- und Genußhunger v—erg‘eblichtillen sucht.

Gewissenlose Anpassungsbereitschaft
Ks liegt : Wesen der Techm'sierung‚ daß das ernste Spiel VOT Gott

schwert wird. Die Forderung nach ständiger Anpassung das gesamte (G6:
flechf der Wirtschalt, des Verkehrs, des Arbeitsprozesses USW. ıst derartigaufdringlich, da die Pflicht sıttlich--religiöser Hingabe (Gott als
wichtig als WENILSECT bedeutsam, Ja vielleicht f} als überflüssig erscheint.
Der Krnst sittlicher Bindung scheint ersetzt durch den verabsolutierten Ar-
beitsernst. Als CINZ1IS wichtig erscheint CS, daß INnNan pünktlich Ist, Ar-
beit ableistet. Man braucht, Krfolg haben, keine Gesinnung, eın (a
W1ISSCH Z haben Das Produktions- un Ver5rauchssystem CLNer künstlich

Gang gehaltenen sogenannten Ordnung läuft ab, WeENnN der einzelne S
einkalkulierbare Nummer, ec1in —  &D  50  IJ9) Funktionär, 61 gesmnungsarmer
Leistungsquotient, CIn wendiger Anpassun'gsapparat iıst In dieser Situation
wieder AaUS freier Selbstbestimmung das ernste Spiel VOL Gott erlernen,

Aufgabe der Muße

Triebversklavung
Das Triebleben des Menschen wird VO ständigen Angebot der Lebens-

und Gebrauchsgüter gereizt. Die Massenproduktion ıst zudem e1Ne6 sozial-
wirtschaftliche Notwendigkeit. Würde der moderne Aensch die :to)]  16 -
SeCNe und angebotene Ware nicht caufen und gygebrauchen, gerlete dadurch
dd: \Virtscha['tsge['üge ] verhängnisvolle Schwankungen, die Verdi-enstmög-lıchkeiten Tausender VONn Kamilien würden ı Frage gestellt, CIMn gerechterAusgleich lebensnotwendigen Gütern are unmöglich. S0 steht also der
moderne Mensch VOTLF dem Dilemma: Kinerseits werden triebbedingtenWünsche überaus stark geweckt durch den ununterbrochenen Wechsel des
\Varenangebotes anderseits darf nicht ZuUm Sklaven Trieb-
wünsche werden.

In dieser veränderten Situation _Selbstbehenschung üben ıst wiederum
schwerer qals untechnisierter Welt Ks kommt leichter unersättlichem
und ungebändigtem Triebhunger. Sinnloses un ungezügeltes Nachgeben an
diesen Hunger Lälßt das Herz des Menschen schal und freudlos verkümmern.
Sinnerfüllte Sélbstbeherrschung dagegen schafft ıinNNere Freiheit un weckt
die KFreude höheren Sinn des Daseins, h s ]C ermöglicht erst die Muße

Christliche Mufßse
Die Ernüchterung des Lebensgelühls und des Weltverständnisses sind für

den Christen kein Grund ZU  — Kesignation, VOLT allem dann nicht, WEeNnNn S16
näher ZUFr christlichen Wahrheit und Wertordnung ‘ühren. Das verwandelte
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Lebenséefühl macht zudem eıne v‘eränc1erte Weckung des (;emütes erfor-
derlich, die erst ım lebendigen Glauben die christliche Wahrheit voller
Entfaltufig gelangt. Der Glaube erleuchtet den Blick für die letzte Sinnerfül-
Jung un die Hintergründe der Welt

Muße VO dem Herrn

Im Glauben w1ıssen WIr, da{fßß Gott der Herr selbst ist, der alle Kräfte der
Natur freigebig Zz.u  — Verfügung stellt, auch die technisierbaren Kräfte. Kein
Haar Fällt VO Haupte ohne den Willen des Vaters. Keine statische
Berechnung, eıne Benzinexplosion, eiıne at0ma Vorgänge ohne den
Willen Gottes. Im Glauben bliceken WIT durch die Oberfläche der Welt hin-
durch und entdecken den Geber alles Guten. Nicht also Abwendung VO.  > der
materiellen Welt, sondern intensive geistige Zuwendung und ernüchterte
Neubesinnung auf die unmittelbare Gegenwart Gottes ıst der Weg
derner Muße

Da unterscheidet 19808 aber die moderne Korm der Muße VÜ jeder frühe-
TEE, rst 1m lebendigen Glauben wird uns die technisch verwandelte VWelt
ZU Zeugn  18 der Güte und Freigebigkeit (Gottes. Dann begleitet Gottes
(Güte un Allmacht, Gottes VWeisheit und Freigebigkeit auft Schritt unı Iritt
Die Sinnbildfülle der Natur hat ihren Ursprung Gottes Geist, Gottes
Yreude. Die alltägliche Nahrungsaufnahme wird Begegnung miıt (sottes
Gü un! Freigebigkeit, wenn WITr nur einmal uUunsere Lieblingsspeisen a UL -

SCTET Phantasıie vorbeiziehen lassen W as iIımmer das SIN mMas Gott selbst
hat das alles erdacht für unNns,. Wieviel herablassendes Verständnis und Ww1e-
jel Geschmack! Eine einz1ıge Frucht gibt Kunde davon durch ihr einladen-
des Aussehen, durch ihr köstliches Aroma, durch ihre erquickende Schmack-
haftigkeit. Der erstie Schritt Z echter Muße ist Dankbarkeit für die Gaben
(Gottes. rst VO  —_ dieser relig1Ös beseelten Muße erwächst dann auch der
W unsch, sich jenen Formen der Mufßse wıdmen, die nicht unmittelbar
relig1ös sınd, aber das Verlangen ach persönlicher Sinnerfüllung Gleich-
N1s vertiefen: eın guter Film, ein Schauspiel, anregende Lektüre

Um die rechte Auswahl treffen, könnte an sıch die Erfahrung des
heiligen Igsnatius ZU  j— Zeit seiner Bekehrung ZUNULZE machen: Reine Unter-
haltungsliteratur, Ritter- und Liebesgeschichten machten ihm, W sich
damit beschäftigte, zunächst Freude. Als S1e beiseitelegte, fühlte sich
innerlich leer un! unbeiriedigt. Da nichts anderes fand und niıcht immer
dieselben Geschichten wieder lesen wollte, oriff mıiıt einem gewissen Wi-
derwillen ZU Leben der Heiligen und 7U einem Leben ESU. Da machte
die umgekehrte Erfahrung: Er mußfste sich zunächst überwinden un seinem
Gefühlsleben gleichsam einen Verzicht zumuten. Schliefßlich aber empfand

Freude dabei, un die nachfolgende Stimmung WwWAar innere uhe und A-
friıedenheit. Nicht der eTrste Eindruck und die unbeherrschte ILust führen
echter Vertiefung und Besinnung unseres (Geistes un! ZUuU inneren KEinklang
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unserer Seele Auc bei der ul sollten WIiFLr mıt der anziehencie‚n Wirkung
der Gnade Gottes rechnen. Wer ott mıt einem kleinen Schritt der Selbst-
überwindung entgegenkommt, dem gesellt sich Geott bel, vertieft ihm die
Neigung ZU (Guten und die Freude der echten Schönheit. Denn Er selbst
ist 65 ]a, den WIT seiner unendlichen Güte und Schönheit ersehnen in allen
Kormen unserer geordneten Neigung.

uße christlichem Sinne in höchster Vollendung ist das Gebet, das PCI-
sönliche Gespräch mıiıt Gott, mıiıt Christus VOTL dem JTabernakel. War CS nicht
Muße, alg sich Maria, die Schwester der Martha, den Füßen des Herrn
niederliefß un Ihm lauschte? Sije redete nicht, sondern hörte auf den .  CN-
wärtigen Meister. In seiner Gegenwart ruhte S16 aus. Im Glauben seiNe
göttliche Gegenwart fand ihre Seele Erfüllung und Heilung der Unrast
des Alltags. Sie Wär dessen gewll, daß ihre Sehnsucht ach Unendlichkeit
kein sinnloser TIraum WÄär.

Muße als vöttliche abe
Von den Fesseln einer Scheinbindung eine reine Zweckordnung WIT  d

der NAensch DUr Ireikommen, WeNn sSeinem Herzen die Freude höheren
bindungen geweckt wird. Was nutzt der Appell den siıttlichen Willen des
Menschen, die Drohung mıt Strafen, die Aufforderung moralischer Treue,

da Herz des Menschen mit der Erfüllung der sittlichen Gebote nicht
jene höhere reine Freude erhoffen darf, die glückselig macht? Ahn-
liches gilt VO  a der Versklavung den Triebgenuß. Schon unter Menschen
ist 65 S dafß gegenseltige Liebesbindung Opferfähigkeit hervorlockt. Die
Versklavung den Sinnengenuß wird durch Liebe überwunden, besonders
aber durch d  1€e Hoffnung auf eliebtsein. Der Wunsch, geliebt werden,
befähigt schon das kleine Kind dazu, UOpfer Triebverzichten bringen.

Was hier zwischenmenschlichen Bereich £€1IN€e Selbstverständlichkeit
ıst, das hat der Herr und Schöpfer aller Menschen auch ın der Bindungsiıch selbst ermöglicht. Er ist selbst als ein Mensch mıt liebendem Herzen
NS Menschen gekommen. Er hat herablassender Selbstlosjgk-eit die die
Güter der Frde versklavten Menschen höheren Freuden befähigt. AÄAus
der Fülle se1ines gottmenschlichen Herzens liebt jeden einzelnen Men-
schen: kennt mı1t göttlicher Allwissenheit seine innersten Sorgen und Nöte;:
umfängt jeden einzelnen mit göttlicher (Geduld seinen Schwächen und
Fehlern un sucht gerade dort den Menschen meılsten sıich Z zıiehen,

tiefsten innerlich Flend und Verlassenheit gerät nämlich
der Sünde ‚„Ich hın nicht gekommen für die Gerechten, sondern für die
Sünder. le bin gekommen suchen und glückselig machen, w as V:

War.  CC
Muße 5a  € die Kenner sSe1 letztlich Gabe, Geschenk; der Mensch

könne sich für ihren Kmpfang Nnur innerlich bereiten. Christus ist 1eses8
Geschenk. Chrb@s‚ der Gottxricnsch‚ ıst die Quelle aller Muße Denn Er
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allein ann die Bindung verlorener Terzen durch die Göttlichkeit der Liebe
wieder wachrufen und unendlicher Glückseliekeit ühren Wird nicht der
Ernst des christlichen Lebensspiels dann tieflsten ertahren wenn der C1IN-

zelne Heue über Schuld und Sünde heimkehrt iMn den Frieden mıf
Gott? s Lst ja nicht Nnu  k der moralische Hriede selbstreerechten 562
W155CNS, sondern der kriede der der begelückenden Erfahrung der arm-
herzigkeit (sottes das fMeischliche Herz des Menschen zurückruft die
Freude des Herrn.

Dann ıst höchste Erfüllung der uße schon ıer auf Erden das Geschenk
der Liebe, das Gott einsießt i die lerzen SCINECET Kinder Ks ist das Wirken
des Heiligen Geistes, der uns JEN«E geheimnisvolle Bereitschaft bewirkt
alle ungeordneten Kreuden dranzugeben für Tropfen TOOtftve-
wirkten Irostes, der Jas Herz ErsSPCINSCH lassen kann IDann 1St aber Muße

christlichen Sinn die Erfahrunge der Leilnahme Arn Leben (GSottes Und
annn ıst VMulse wEeIit mehr qls CIM Mittel der Erholung oder der moralischen
oder religiösen Betätigung. Mufse ıst einmal schlicht und doch
assend savc die Lebensform (sottes.

Gott ebt selbst qls Külle der Auflße Kr LST aöchste Tätirekeit die keinen
andern Sinn hat, qals sich wahr, zut schön und beglückend C Muilde

dieser göttlichen W eise ıst unendliche Hegegnung liıebender Personen, die
ihrem gegense1ugen Anblick unendlicher Wahrheit teilhaftig sind. Mufse

ıst aber auch das Treie Zusammenwirken VONN Personen, die miteinander
Werk Lalg  {e) sind das keinem höheren Zweck dient sondern das q|s

göttliches Zusammenspiel sinnvoll LsSt sich selbst I)a freie Miteinander-
spielen uın schenkende Küreinanderdasein 1sSt sinnvoll sich selbst und 1sSt
C111 vöttliches Werk Mufßse vöttlicher Gestalt 1st also auch gESENSELLISE
Beelückung die wiederum nichts anderes bezweckt sondern als Empfangen
un Geben VO Glückseliykeit sinnvoll ISt sich selbst )as aber geschieht
allein durch die Liebe Die Liebe, die die SESENSCILLTE Berelückung als Sinn-
z1e| hat 151 der Zentralpunkt dessen, w as Vluße eiyentlich darstellt {)ie
Liebe ZWCCICLI Liebenden genugt sich selbst Sie nat keinen andern Zweck q|s
eben S1C selbst SC1IMN Gott ıst die Quelle aller menschlichen Muße, weil
das (Geheimnis der unendlichen Liebe selbst ist. Nur eheimnis SE1INECI

Liebe sind w IL CW1S geborgen werden WILr einst wW.  f} Mulßse haben Un-
irdisches Spiel VOLr Gott bleibt NUr Vorspiel.


